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ftalt einer föuroe auf einen jpapierfiretfen, fobafj ficij
ber Beobachter jeben Augenblicf übet bie Senbenj be§

@teigen§ ober (Jallen§ orientieren fann unb biefe fjeft*
ftettung ift eben am Barometer ba§ au§fcl)laggebenbe
unb niemals ber momentane Barometerfianb. $ubem
follte auch' baS befefte unb roftige ©elänber um bie
©äute mieber in Staub geftellt unb bent ©anjen ange*
pafjt roerben. SDie 5Raturforftf)enbe ©efellft^aft Ijat be§*

fjalb gefunben, eS bürfte bie ^iefür nötige Auflage non
jirfa Çr. 400 buret) freiwillige Beiträge gebeett roerben.
SBir wollen babei nicht unerwähnt laffeu, bafj in letter
Beit in nic£;t weniger als fecE)§ Drtfcljaften beS Cantons
neue SambrecE)t'feE)e Söetterfäulen im greife oon 2 bis
3000 fjr. erftellt, bereu Soften faft auSnafmtSloS buret;
freiwillige Beiträge ber ©inwoEjner befiritten würben.
Unt fo mefjr flet)t zu erwarten, baff auct; biefe Heinere
Ausgabe in 2larau auf biefem Sßege aufjubringen ift.

Die frage der 0nfiiSming des acDtsiiindigen
Jïrbemtages,

roelrfje in bem jet)t in Berlin wütenben großen Kampfe
im Baugewerbe eine fo wichtige Stolle fpielt, ift eine
Angelegenheit, bie in ben Sofjw unb ArbeitSfämpfen
ber ttädjften $af)te fidler in erfter Steifje fielen bürfte.

@S wirb beSfjalb wobt bie fjrage in ber fommenben
Beit oiel erörtert werben, ob bie Befürchtungen beredf)=>

tigt finb, welctje bie Arbeitgeber an biefe ©erturjung
ber Arbeitszeit Inüpfen ober ob anbererfeitS bie Be*
tjauptungen ber Arbeiter richtig finb, baff eine Betfür*
Zung ber Arbeitszeit eine Berftärfung ber Arbeitstraft
ber Arbeitet zu* Sotge hat, fobafj ber bureti bie Bebu*
Zierung ber Arbeitszeit herbeigeführte Ausfall buret; oer*
mebrte Arbeitsteilungen ber Arbeiter reichlich auSge*
glichen würbe. ©a ift eS nun intereffant, z" hören,
welche ©rfahrungen man in fjranfreich in ben bortigen
Staatsbetrieben mit ber ©inführung ber ad;tftünbigen
Arbeitszeit gemacht hat. ®iefe ©rfahrungen finb nicht
fehr ermutigenber Art. @S hot fid) nämlich in ben
franzöftfehen Staatsbetrieben gezeigt, bafj nicht nur eine

ganz erhebliche Steigerung ber Ausgaben ber betreffen*
ben Arbeiter buret) bie Stebuzierung ber Arbeitszeit ein*
trat, fonbern baff auch bie ^erftelluugSbauer für bie

einzelnen Arbeiten zunahm- Stacl; ©inführung ber acl;t=

ftünbigen Arbeitszeit hut baS ganze jßerfoital zwar an*
fangS ben tobenSwerteften ©ifer entfaltet, aber nach
einer gewiffen f]eit ift ber alte Sdjlenbrian wieber ein*

getreten. AuS Toulon wirb berichtet, bafj z- B. buref;
bte Bebuzierung ber Arbeitszeit auf 8 Stunben für bie

Sîeparaturarbeiten eine Steigerung ber Ausgaben ooit
33 p©t. erfolgte unb oon bem erwarteten grofjen ©ifer,

Sägerei- und Holzbearbeitungsmaschinen

Maschinen-Fabrik L&andquart.
Gebrüder Wälohii & Go.

Telegramm- und Telephon-Adresse: Maschinenfabrik Landquart.

Besteingerichtete
Spezialfabrik der Schweiz.

Vollgaffer ^
Einfache Gaffes*
Kreissägen ^5 cas

Bandsägen in ver-
schiedener Grösse, ca»

Hobelmaschinen
einfach undkombiniert
mit Ringschmierlager.

S pezialmaschinen
Holzspaltmaschinen

U. S. W. U. S. W.

Trans mission en
modernster Bauart mit
Ringschmierlager, «as

Hochdruckturbinen,
neueste, verbesserte
Konstruktion, «as eas

Koulante Bedingungen.

Kataloge und Offerten gratis.

Ingenieurbesuch.

JlbHchfmaschinen^mifJinsnder EHesseraeile.

208 Jlluftr. schweiz. Handw.-ZcitAKg („Meisterblarl") Nr. 13

stall einer Kurve auf einen Papierstreifen, sodaß sich

der Beobachter jeden Augenblick über die Tendenz des

Steigens oder Fallens orientieren kann und diese Fest-
stellung ist eben am Barometer das ausschlaggebende
und niemals der momentane Barometerstand. Zudem
sollte auch das defekte und rostige Geländer um die
Säule wieder in Stand gestellt und dem Ganzen ange-
paßt werden. Die Naturforschende Gesellschaft hat des-
halb gefunden, es dürste die hiefllr nötige Auslage von
zirka Fr. 400 durch freiwillige Beiträge gedeckt werden.
Wir wollen dabei nicht unerwähnt lassen, daß in letzter
Zeit in nicht weniger als sechs Ortschaften des Kantons
neue Lambrecht'sche Wettersäulen im Preise von 2 bis
3000 Fr. erstellt, deren Kosten fast ausnahmslos durch
freiwillige Beiträge der Einwohner bestritten wurden.
Um so mehr steht zu erwarten, daß auch diese kleinere
Ausgabe in Aarau auf diesem Wege aufzubringen ist.

Nie frage üer Einführung à achmünüigen
Arbeitstages,

welche in dem jetzt in Berlin wütenden großen Kampfe
im Baugewerbe eine so wichtige Rolle spielt, ist eine
Angelegenheit, die in den Lohn- und Arbeitskämpfen
der nächsten Jahre sicher in erster Reihe stehen dürfte.

Es wird deshalb wohl die Frage in der kommenden
Zeit viel erörtert werden, ob die Befürchtungen berech-

tigt sind, welche die Arbeitgeber an diese Verkürzung
der Arbeitszeit knüpfen oder ob andererseits die Be-
hauptungen der Arbeiter richtig sind, daß eine Verkür-
zung der Arbeitszeit eine Verstärkung der Arbeitskraft
der Arbeiter zur Folge hat, sodaß der durch die Redu-
zierung der Arbeitszeit herbeigeführte Ausfall durch ver-
mehrte Arbeitsleistungen der Arbeiter reichlich ausge-
glichen würde. Da ist es nun interessant, zu hören,
welche Erfahrungen man in Frankreich in den dortigen
Staatsbetrieben mit der Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit gemacht hat. Diese Erfahrungen sind nicht
sehr ermutigender Art. Es hat sich nämlich in den
französischen Staatsbetrieben gezeigt, daß nicht nur eine

ganz erhebliche Steigerung der Ausgaben der betreffen-
den Arbeiter durch die Reduzierung der Arbeitszeit ein-
trat, sondern daß auch die Herstellungsdauer für die

einzelnen Arbeiten zunahm. Nach Einführung der acht-
stündigen Arbeitszeit hat das ganze Personal zwar an-
fangs den lobenswertesten Eifer entfaltet, aber nach
einer gewissen Zeit ist der alte Schlendrian wieder ein-
getreten. Aus Toulon wird berichtet, daß z. B. durch
die Reduzierung der Arbeitszeit auf 8 Stunden für die

Reparaturarbeiten eine Steigerung der Ausgaben von
33 pCt. erfolgte und von dem erwarteten großen Eifer,
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ben tnem al3 ©antbarteit für bie ©infüljrung ber actjt»
Püttbigen 2lrbeit3zeit erhoffte, mar balb nicht mehr öa§
fieringfte ju rnerten.

nutxbölzer.
©er ©irettor be3 bernifdfjen ©eroerbemufeumf hot

oer fantonaten ÇÇorftbiret'tion feiner'zeit folgetibe 2lm
Regung gemacht: ®ie ÜHutzhölzer, bie non beti ©emerbe»
tïeibenbeit benutzt werben, müffeti je länger je mehr bei
ueigenben greifen au§ bent 2lu3lanbe belogen werben.
Unfere SCÖälber werben meift mit Sannen unb Suchen,
alfo uorzugfweife mit Brennholz aufgeforfiet, ba§ für
bte ©eroerbetreibenben weniger 3Bert hot. SOBirtfdtjafttidE)
würbe e3 rationeller fein, unb man mürbe bett Scbürf=
juffen be3 ©ewerbeftaubef beffer entgegenfommen, wenn
bte wertoolteren ÜRußhötzer burc£) bie gorftbehörben
häufiger tullioiert würben. @3 finb houptfächücf) fob
9fttoe Säunte, bie mehr angepflanzt merben bürften:
bte (Siehe, ber 2lf)orn, bie Ulme, bie ©fche, bie Schwarz»
®Ue, bie ©djwarzpappet, bie 2Seimut3tie_fer unb ber
Nußbaum. ©iefe Holzarten merben in ttielen 23eruf3»

j^ten jn alten möglichen jjwecfeu yerwenbet; e3 ift
'»mit ihr 2lbfat> wohl für alle Reiten ein gefiederter nnb

^ ntüffen bie äßalbbefiänbe, in benett fich bie genannten
^änme oorßnben, mit ber $eit an SBert gewinnen. @3

botf in heutiger 3eil n>ot)l auch barauf htttgewiefen
Wft-'bett, baß unfere Sanbfchaften an Schönheit unb
^tgenart nur gewinnen, wenn biefe prächtigen 93äume
mehr Eultiotert würben, at3 bi3 bafjitt-

©er SBorftanb be§ fantonaten ©emerbeoereinf ftimmte
»et Anregung zu. ®ie fantonale gorfibireflion über-
mte§ fie ben Sreifforftämtern zur Prüfung, machte aber
oufmerffam, baß nur ein fleiner Steil ber gorften im
Ronton Staatseigentum fei unb baß ber SBunfct) auch
»en übrigen Sßalbbefitjern jur Kenntnis gebracht werben
toute. @3 iuäxe in ber Sat wünfetjenfwert, wenn bie
Semtß berechtigte Anregung möglichft überall befannt

ho wenn ißr auch nachgelebt würbe.

neue Scftuikausbauten im Hauten Bern.
(rd.-Sorrefpotibenj)

3Bie ich Sutten fcEjoit unlängft mitgeteilt höbe, muffte
Sangenthai infolge ber ^artherjigteit be3 tantoualen
ginanzminifterf auf bie ©rftetlung eines eigenen großen
gortbilbungSfchutgebäubef oerjichteii ; bagegen ließ fidE) bie
Îtîotwenbigfeit ber ©rrichtung einef neuen $ßaoitlon3 für
bie fßt'imarfchule nicht länger oon ber $anb roeifen; ber»
felbe würbe benn auch befannttich oon ber ©emeinbe
befdhloffen, unb nun hot man bereits mit bem 23au
biefef neuen ©cljulhaufef 9tr. 3 begonnen, ö. h- cor»
läufig mit ben ©rbarbeiten, währenb bie fSocfp unb
gnnenbauten foeben für alle 23ranct)en zur Sîonturrenz
aufgetrieben finb. @3 gibt einen fehmueten, geräumigen
unb gemäß bem immer mehr für größere Ortfctjafteil
in Sfftobe fontmenben tjßaoillonftit äußerft praftifcf) ein»

gerichteten Sau, auf ibeal gelegenem terrain, ber bem
btühenben glecten zur ©hre nnb $ierbe gereichen roirb.

SBeiter oorgerüett ift ber impofante @chutf)au3neubau
in ^erzogenbudifee, ber nach bioerfen Panoeränbe»
ruttgen im Stoßbau nun nahezu ooÖenbet ift unb ber Slrbeiten
für bie Qnnenaufftattung harrt ; ba auch hier bie rno»
bernften, zwecfbienlichften ©inrichtungen inftaÜiert werben
fotlen, fo werben fich bie Arbeiten bi3 in ben -gerbft
hineinziehen, immerhin ift bie offizielle ©inweibung
be3 fchönen, mächtigen 33aue3 auf ben (Sonntag nach
bem eibgenöffifchen 23ettag angefeßt worben.

3lu3 bem ©mmentat ift ferner noch ein eben in 2ln»
griff genommener ©chutfjaufneubau zu metben auf ber
Keinen, aber ftrebfamen Sauerngemeinbe 9JÎ u n g n a u
bei Sauperfmil.

SCuct) im ferner Oberlanb, roo bie roeitzerftreuten
Drtfchaften naturgemäß in niete Keine nnb ganz feine
©chutgemeinben zerfallen, bie ihre ©rfjulen geroöhnlidh
in alten 23auernt)äufern untergehradht haben, macht fich
feit einigen j}af)ren ba3 auffaltenbe Seftreben geltenb,
biefe primitiuen ©rziehungflotalitäten burch metjr ber
Neuzeit entfprechenbe neue, immerhin ben Mitteln ber
betreffenben ©emeinbe angepaßte richtige ©dEjuthäufer
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den man als Dankbarkeit für die Einführung der acht-
stündigen Arbeitszeit erhoffte, mar bald nicht mehr das
geringste zu merken.

NuMàer.
Der Direktor des bernischen Gewerbemuseums hat

der kantonalen Forstdirektion seinerzeit folgende An-
Regung gemacht: Die Nutzhölzer, die von den Gewerbe-
treibenden benutzt werden, müssen je länger je mehr bei
steigenden Preisen aus dem Auslande bezogen werden,
"nsere Wälder werden meist mit Tannen und Buchen,
also vorzugsweise mit Brennholz aufgeforstet, das für
die Gewerbetreibenden weniger Wert hat. Wirtschaftlich
würde es rationeller sein, und man würde den Bedürf-
wssen des Gewerbestandes besser entgegenkommen, wenn
die wertvolleren Nutzhölzer durch die Forstbehörden
häufiger kultiviert würden. Es sind hauptsächlich fol-
gende Bäume, die mehr angepflanzt werden dürften:
we Eiche, der Ahorn, die Ulme, die Esche, die Schwarz-
^le, die Schwarzpappel, die Weimutskiefer und der
-nußbaum. Diese Holzarten werden in vielen Berufs-
^len zu allen möglichen Zwecken verwendet; es ist
wmit ihr Absatz wohl für alle Zeiten ein gesicherter und

^ müssen die Waldbestände, in denen sich die genannten
Bäume vorfinden, mit der Zeit an Wert gewinnen. Es
"ars in heutiger Zeit wohl auch darauf hingewiesen
werden, daß unsere Landschaften an Schönheit und
Wlgenart nur gewinnen, wenn diese prächtigen Bäume
wehr kultiviert würden, als bis dahin.

Der Vorstand des kantonalen Gewerbevereins stimmte
,r Anregung zu. Die kantonale Forstdirekt ion über-

wies sie den Kreisforstämtern zur Prüfung, machte aber
Aufmerksam, daß nur ein kleiner Teil der Forsten im
Kanton Staatseigentum sei und daß der Wunsch auch
aen übrigen Waldbesitzern zur Kenntnis gebracht werden
Wüte. Gz märe in der Tat wünschenswert, wenn die
gewiß berechtigte Anregung möglichst überall bekannt

ud wenn ihr auch nachgelebt würde.

Neue KchMausbsuten im hanton kern.
(^.Korrespondenz)

Wie ich Ihnen schon unlängst mitgeteilt habe, mußte
Langenthal infolge der Hartherzigkeit des kantonalen
Finanzministers auf die Erstellung eines eigenen großen
Fortbildungsschulgebäudes verzichten; dagegen ließ sich die
Notwendigkeit der Errichtung eines neuen Pavillons für
die Primärschule nicht länger von der Hand weisen; der-
selbe wurde denn auch bekanntlich von der Gemeinde
beschlossen, und nun hat man bereits mit dem Bau
dieses neuen Schulhauses Nr. 3 begonnen, d. h. vor-
läufig mit den Erdarbeiten, während die Hoch- und
Jnnenbauten soeben für alle Branchen zur Konkurrenz
ausgeschrieben sind. Es gibt einen schmucken, geräumigen
und gemäß dem immer mehr für größere Ortschaften
in Mode kommenden Pavillonstil äußerst praktisch ein-
gerichteten Bau, auf ideal gelegenem Terrain, der dem
blühenden Flecken zur Ehre und Zierde gereichen wird.

Weiter vorgerückt ist der imposante Schulhausneubau
in Herzogenbuchsee, der nach diversen Planverände-
rungen im Rohbau nun nahezu vollendet ist und der Arbeiten
für die Innenausstattung harrt; da auch hier die mo-
dernsten, zweckdienlichsten Einrichtungen installiert werden
sollen, so werden sich die Arbeiten bis in den Herbst
hineinziehen. Immerhin ist die offizielle Einweihung
des schönen, mächtigen Baues auf den Sonntag nach
dem eidgenössischen Bettag angesetzt worden.

Aus dem Emmental ist ferner noch ein eben in An-
griff genommener Schulhausneubau zu melden aus der
kleinen, aber strebsamen Bauerngemeinde M u n g n au
bei Lauperswil.

Auch im Berner Oberland, wo die weitzerstreuten
Ortschaften naturgemäß in viele kleine und ganz kleine
Schulgemeinden zerfallen, die ihre Schulen gewöhnlich
in alten Bauernhäusern untergebracht haben, macht sich
seit einigen Jahren das auffallende Bestreben geltend,
diese primitiven Erziehungslokalitäten durch mehr der
Neuzeit entsprechende neue, immerhin den Mitteln der
betreffenden Gemeinde angepaßte richtige Schnlhäuser
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